— — Sr 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Deut ſchland. 


Berlin, 24. Auguſt. Der Kaiſer iſt, wie 
verlautet, von ſeiner letzten Erkältung nun ſoweit 
wiederhergeſtellt, daß Allerhöchſtderſelbe bei dem 
geſtrigen ſchönen Wetter eine etwa einſtündige 
Spazierfahrt des Nachmittags im Park von Ba- 
belsberg unternehmen konnte, welche dem erlaud- 
ten Monarchen ganz vorzüglich bekommen iſt. Im 
Laufe des heutigen Vormittags nahm Se. Ma- 
jeſtat nach einer recht gut verbrachten Nacht den 
Vortrag des Ober-Hof-⸗ und Hausmarſchalls Gra⸗ 
fen Perponcher entgegen und arbeitete ſpäter län⸗ 
gere Zeit mit dem Geh. Ober-Regierungsrath 
Anders, welcher den Chef des Zivilkabinets, 
Wirklichen Geheimen Rath v. Wilmowski, wäh- 
rend deſſen Beurlaubung vertritt. Im ſpäteren 
Verlauf des Tages erledigte der Kaiſer auf Schloß 
Babelsberg dann noch einige dringliche Regie- 
rungsangelegenheiten. — Nachmittags werden der 
Katſer und die Kaiſerin ſich von Schloß Babels- 
berg nach Katharinenholz bei Potsdam begeben 
und dort mit den zur Zeit hier anweſenden kö⸗ 
niglichen Prinzen und Prinzeſſinnen ꝛc. dem Adler⸗ 
ſchießen des Offizierkorps des 1. Garde-Regi⸗ 

ments z. F. beiwohnen. 
— Die Herzogin Paul Frledrich von Meck- 
lenburg Schwerin iſt in Ludwigsluſt am Todten⸗ 
bette ihres älteſten Töchterchens ſelbſt an der 
Diphteritis erkrankt. 

— Ueber das Ziel der Reiſe des ruſſiſchen 
Botſchafters in Kouftantinopel, Herrn von Ne- 
lidow, von Berlin aus ſind verſchiedene Nach ⸗ 
richten verbreitet worden. Aus ſicherer Quelle 
will ein Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ willen, 
daß Herr von Nelivow mit der Abſicht hierher 
kam, ſich zur Kur nach Gaſtein zu begeben, wo⸗ 
bin jeine Gemahlin bereits vorausgereiſt war. 
Auf ärztlichen Rath, den der Botſchafter bier 
einholte, beſchloß derſelbe jedoch, ſich einer Kur 
in Kiſſingen und nicht in Gaſtein zu unterziehen. 
Er reiſte am Sonntag daher direkt nach Gaſtein, 
um ſeine Gemahlin von dort wieder abzuholen 
und ſich mit derſelben nach Kiſſingen zu begeben. 

Wie gewöhnlich wird dabei betont, daß mit der 
Reiſe nach Kiſſingen keinerlei politiſche Zwecke 
verbunden ſind. 
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Zu den großen Kaiſermanövern wird 
ſich auch Prinz Albrecht nach Königsberg begeben. 
Wahrſcheinlich iſt auch der Beſuch Königsbergs 
ſeitens der Prinzeſſin Wilyelm, indeſſen wird man 
bezüglich dieſer Nachricht noch die offizielle Be⸗ 
ſtätigung abwarten müſſen. Auch Miniſter von 
Puttkamer wird während der Kaiſermanöver in 
Königsberg anweſend ſein. Folgende höhere Of⸗ 
fisiere werden, der „Königsb. Allg. Ztg.“ zufolge, 
in Königsberg eintreffen. Vom Kriegsminiſterium: 
Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff mit 
einem Adjutanten und einem Abthetlungschef des 
Kriegeminiſtertums. Vom großen Generalſtabe: 
General Feldmarſchall Graf v. Moltke mit zwei 
Adjutanten, General-Quartiermeiſter Graf von 
Walderſet, in deſſen Gefolge ſich außer einem 
Adjutanten vier Stabsoffiziere und vier Haupt- 
leute befinden werden. Sodann der Chef des 
Ingenieur- und Pionier Korps, Inſpekteur der 
Seſtungen v. Stiehle, General- Inſpekteur der Ar- 
tillerie, General v. Voigts-Rhetz Als Schieds⸗ 
richter werden während der Kaiſermanöver fun⸗ 
giren und deshalb gleichfalls hier anweſend fein: 
General Lieutenant und Inſpekteur der 1. Feld- 
Artillerie Inſpektion v. Iglinitzkt, General-Lieute- 
nant Direktor des allgemeinen Kriegsdepartements 
im Kriegsminiſterium von Häniſch, Generalmajor 
und Direktor des Militär-Oekonomie-Departements 
im Kriegsminiſterium von Blume, Oberſt und 
Abtheilungechef im großen Generalſtabe Vogel von 
Falkenſtein. Pioniere find bereits mit dem Auf- 
bau eines großen Zeltlagers für die Manöver 
der 2. Divifion bei Quednau beſchäftigt. Dieſes 
Lager ſoll auch ein großes Zelt für den Kaiſer 
erhalten, zu welchem die Materialien von Berlin 
bereits in Königsberg eingetroffen ſind. Das 
Zelt iſt aus leichtem Holzwerk gefertigt. Das 
Innere des Zeltes if in zwei Abtheilungen ge- 
theilt. hintere Abtheilung if für den Kai⸗ 
ſer, die vhrdere für die Umgebung deſſelben be ⸗ 
ſtimmt. Beldt Räume enthalten nur ganz ein- 
fache Einrichtungen: Stühle m.. Rohrgeflecht 
und Tiſche, einen großen mit Wachszeug über⸗ 
zogenen Schreibtiſch, Spiegel mit einfachem Holz 
rahmen ꝛc. Das kaiſerliche Zimmer, welches nach 


Donnerſtag, den 


allen Seiten freie Ausſicht gewährt, zumal das Zelt 
auf einer Anböhe errichtet wird, enthält noch 
Polſtermöbel. 

— Der Verſuch, die geplante Branntwein 
koalition zu Fraktionszwecken auszunutzen, ſie als 
das Werk der „realtionären“ Parteien vͤrzuſtel⸗ 
len, iſt kläglich geſcheitert. Die „Nationalliberale 
Korreſp.“ bemerkt dazu folgendes: Während die 
fortſchrittliche Preſſe von Entrüſtung über das 
Vorhaben überſtrömte, ſchaute ihr zur allgemeinen 
Erheiterung alle Augenblicke aus den Reihen der 
Theilnehmer, ja, der leitenden Männer bei dieſem 
ſchrecklichen Angriff auf die wirthſchaftliche Frei- 
heit ein wohlbekanntes fortſchrittliches Geſicht ent⸗ 
gegen. Jetzt ſieht ſich die fortſchrittliche Partei- 
leitung vor die Wahl geſtellt, entweder zahlreicht 
und ſehr ſchätzbare Parteigenoſſen zu erfommunt- 
ziren oder aber den ſchönen Grundſatz des Ab- 
geordneten Alexander Meyer ſich anzueignen: 
Wenn doch „gewuchert“ wird, dann kann man 
niemanden verdenken, wenn er auch dabei ſein will. 

— Bor einiger Zeit verlautete, daß für die 
wiſſenſchaftliche Station in Kamerun ein Dampfer 
gebaut würde. Da nunmehr aber die Station 
im ſüdlichen Gebiete der Reichskolonie errichtet 
werden ſoll, wodurch die Fahrt auf den Strömen 
des Delta wegfällt, ſo ſoll der neue Dampfer 
dem Gouverneur von Kamerun zugewieſen wer- 
den. Anſcheinend iſt der neue Dampfer ein be- 
ſonders groß, kräftig und ſchön gebauter, für 
welchen wahrſcheinlich jene 150.000 Mark zur 
Verwendung gelangt find, welche trotz der Be⸗ 
willigung durch den Reichstag für Afrikaforſchung 
in einem Jahre nicht zur Ausgabe gelangt. Der 
Dampfer „Nachtigal“, welcher im vorigen Jahre 
nach Kamerun ging, verurſachte nicht halb ſo viel 
Koſten. 

— Ueber das Vermögen von Lord Auguſtus 
Loftus, des einſtigen britiſchen Botſchafters, iſt 
auf Antrag eines Geldverleihers, Namens Samuel 
Engel, der Konkurs eingeleltet worden. 

— In Bezug auf die bevorſtehende jelbft- 

ſtändige Einrichtung der deutſch - evangeliſchen 
Kirche in Paläſtina vermuthet die „Kreuzzeltung“, 
daß die Errichtung eines evangeliſchen Bisthums 
mit einem Biſchof an der Spitze erfolgen werde. 
Jede andere Organiſation, ebenſo die Bezeich- 
nung des leitenden Geiſtlichen etwa als Guperin- 
tendent oder mit einem ähnlichen in der evange- 
liſchen Kirche gebräuchlichen Titel würde ſich, ſo 
meint das genannte Blatt, nicht empfehlen, da 
ſie den Anſchauungen des Orients über derartige 
Dinge nicht en 'ſpricht. Die Neuſchöpfung würde 
ſonſt ſofort in den Augen der dortigen Bevölke- 
rung und der andern chriſtlichen Kirchen herab 
geſetzt und in eine ſchiefe Lage gebracht werden. 
Die „Kreuzztg.“ hat hierin gewiß recht, und dies 
um jo mehr, als außer dem von ihr geltend ge- 
machten braktiſchen Grunde die Worte Biſchof 
und Superintendent genau dieſelbe Bedeutung 
haben und ſich nur durch die ungemeine Schwer⸗ 
fälligkeit der aus dem Lateiniſchen hergeleiteten 
Benennung unterſcheiden. 
In der Bewegung, welche durch die 
Proklamation gegen die iriſche Nattonalliga nicht 
nur in Irland, ſondern auch in Großbritannien 
hervorgerufen iſt, ſcheinen die beſonnenen Ele ⸗ 
mente die Oberhand zu behalten. Zum Min- 
deſten iſt dies bei der erſten großen Kundgebung 
der Fall geweſen, über welche der „Voſſ. Ztg.“ 
heute ein Privat- Telegramm aus London be- 
richtet: 

„Die Proteſt⸗Kundgebung gegen die Prokla⸗ 
mirung der Nattonalliga fand geſtern Abend in 
der Rotunde zu Dublin unter überaus zahlreicher 
Betheiltgung der Bürgerfhaft Dublins ſtatt. Alle 
Klaſſen waren vertreten. Lordmapor Sullivan 
führte den Vorſitz. Die iriſche Partei im Unter- 
hauſe hatte Dillon, O'Brien, Kenny und Har- 
rington entſandt, während Jakob Bright und 4 
andere engliſche radikale Abgeordnete als Ver- 
treter der engliſchen Demokratie erſchienen. Par- 
nell war nicht anweſend, obwohl er ſich in 
Dublin aufhält. Der Sekretär verlas ein Schrei- 
ben des Erzbiſchofs von Dublin, welches mit dem 
Zwecke der Kundgebung ſympathiſtrt. Profeſſor 
Galbraith von der Dubliner proteſtantiſchen Uni⸗ 
verfität beantragte folgende Reſolution: „Die 


Verſammlung der Bürger Dublins mißbilligt an- 
geſichts der ziviliſirten Welt die Proklamirung 
der iriſchen Nationalliga als einen gewiſſenloſen 


25. Auguſt 1887. 


Verſuch, das iriſche Volk vom Pfade eines fried⸗ 
lichen und verfaſſungsmäßigen Kampfes für ſeine 
Rechte abzubringen und es der Drganijation zu 
berauben, welche Verbrechen und Gewaltthaten 
unterdrückte und die engliſche Demokratie veran- 
laßte, mit den Leiden und Beſtrebungen des iri- 
ſchen Volles zu ſympathiſtiren. Wir find ent- 
ſchloſſen, uns niemals einer Vergewaltigung un- 
ſerer verfaſſungsmäßigen Freiheit zu fügen.“ Ein 
zur Homerule bekehrter iriſcher Grundbeſitzer 
Scully unterſtützte die Reſolution, zu deren 
Gunſten auch Bright und die übrigen engliſchen 
Delegirten ſprachen. Während dieſe die Hand- 
lungsweife der Regierung ſtreng tadelten, ermahn- 
ten ſie die Irländer, ſich durch ihre Entrüſtung 
nicht zu Gewaltthaten hinreißen zu laſſen. We⸗ 
niger maßvoll ſprachen Dillon und O'Brien, 
welche empfahlen, der Regierung Trotz zu bieten 
und die Proklamation mit Füßen zu tr ten; die 
Nationalliga müſſe ſchließlich triumphiren. Die 
Reſolution wurde ſodann einſtimmig genehmigt.“ 


— Aus Konſtantinopel liegt heute die durch 
einen Brief der „Pol. Korr.“ übermittelte authen- 
tiſche Nachricht vor, daß Rußland durch Vermit⸗ 
telung Schakir Paſchas, des türkiſchen Botſchaf⸗ 
ters in St. Petersburg, dem Sultan eine „ge- 
miſchte Okkupatſon Bulgariens und Oſtrumeliens“ 
anempfohlen hat. Rußland ſollte in Bulgarien, 
die Türkei in Oſtrumelien einmarſchiren; nach 
Beendigung der militäriſchen Aktion hätte als- 
dann die Pforte einen Kommijjar nach Sofia zu 
entſenden, um die Ordnung auf Baſis des Ber⸗ 
liner Vertrages herzuſtellen. 

Die „Pol. Korr.“ begleitet dieſe Meldung 
mit dem Zuſatz, dle Pforte ſei zwar gegen den 
Vorſchlag Rußlands, die Verhandlungen darüber 
würden aber nichtsdeſtoweniger weiter geführt. 
Daß dieſelben abſolut reſultatlos verlaufen wer⸗ 
den, das iſt eine ſo feſtſtehende Thatſache, daß 
wir ſie kaum noch zu begründen nöthig haben. 

Die Pforte iſt für ein aktives Einfchreiten 
in Oſtrumelien unter keinen Umſtänden zu haben; 
der Sultan kennt feinen gefährlichſten Feind zu 
gut, als daß er ein Zuſammengehen mit demjel- 
ben auch nur zeitweilig für opportun erachten 
ſollte. Die Pforte wird vielmehr in aller Stille 
ihr Augenmerk darauf zu richten haben, daß die 
Ordnung in Sofia und Philippopel allmälig ge- 
feſligt werde, da für fie ein ſelbſtſtändiges und 
ſtarkes Bulgarien die ſicherſte Schutz wehr gegen 
das habgierige Rußland if, Die Türkei ent 
ſchließt ſich ſchon deshalb nicht zu einem bewaff- 
neten Einſchreiten, weil Niemand ihr für die 
Koſten deſſelben aufkommt, bez v. ihr zu dem 
Zweck eine Anleihe verſchafft. 

Ebenſowenig iſt an eine Beſetzung Bulga- 
riens durch Rußland zu denken; der Zar würde 
dazu das Mandat Europas nöthig haben, und 
dieſes wird ihm nicht zu Theil; nicht eine ein⸗ 
zige Großmacht ließe ſich dazu bereit finden. Da 
Rußland im Uebrigen aber heute ſo wenig wie 
vor Jahresfriſt geneigt und entſchloſſen ſein 
dürfte, die Veranlaſſung zum Kriege vom Zaun 
zu brechen, ſo wird auch jetzt in Bulgarien Alles 
beim Alten bleiben. Die diplomatiſchen Schritte 
der Mächte werden keine andere Folgen haben 
als die abermalige diplomatiſche Niederlage Ruß- 
lands, welches ſich dann wieder darauf verlegen 
wird, im Innern Bulgariens Unruhen beroorzu- 
rufen. 

Die herausfordernde Haltung, welcher der 
Metropolit Clement, einer der Hauptverſchwörer 
gegen den Fürſten Alexander, nun auch wider 
den Fürſten Ferdinand einnimmt, deutet ſchon 
darauf hin, daß der ruſſtſche Rubel eine neut 
Rundreiſe durch Bulgarien und Oſtrumelien an- 
getreten hat. Nach dem vorgeſtrigen Tedeum in 
der Kathedrale hielt Clement nämlich eine Rede, 
in welcher er ſagte, die Dankbarkeit jet eine Tu- 
gend des bulgariſchen Volkes, das Rußland dank ⸗ 
bar ſei für feine Befreiung und ſeine Exlſtenz; 


der Fürſt müſſe daher das bulgariſche Volk auf 


dieſer Bahn erhalten, 
ſicher ſtützen werde. 
Dieſe Auslaſſung Clements iſt charakteriſtiſch; 
vom Fürſten Ferdinand wird verlangt, er ſolle 
völlig in ruſſiſches Fahrwaſſer einlenken; anderer- 
jeito läßt man von Petersburg deutlich zu ver 
ſtehen geben, daß man dort vom Koburger unter 
keinen Umſtänden etwas wiſſen will Die ſchein⸗ 
belligen Ermahnungen Clements würden alſo dem 


wodurch er ſeinen Thron 


repräſentiren nach den geſtern beſchloſſenen Do- 
tationen eine Geſammtſumme von rund 90,000 
Mark. 
anderm die Begründung einer Lehrlingsabthei⸗ 
lung, um dadurch auch Handlungslehrlingen den 
Eintritt in Hülfskaſſen zu ermöglichen. 


gen waren. 
ſetzung der erledigten 52 Pfarreien aus der Diö⸗ 
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dürften Ferdinand, auch wenn er fie befolgen 
wollte, nicht den geringſten Nutzen bringen und 
können mithin keinen anderen Zweck haben als 
den, im Lande überhaupt Mißſtimmung gegen den 
neuen Fürſten hervorzurufen. Der letztere ſcheint 
ſein Hauptaugenmerk vorläufig darauf gerichtet zu 
haben, ſich die Armee zugethan zu machen. Wie 
ein Telegramm aus Sofia meldet, bat Fürſt Fer⸗ 
dinand geſtern Vormittag beim Empfang der 
Offiziere eine ſehr warme Anſprache an dieſelben 
gehalten und auf das Schärfſte betont, daß er 
die Nothwendigkeit einſehe, eine feſte Stüpe in 
der bulgariſchen Armee zu haben. 

Poſen, 23. Auguſt. In dieſer Woche wird 
eine Regierungskommiſſton den Kreis Löbau in 
Weſtpreußen bereiſen, um dort behufs Ankaufs 
mehrere polniſche Güter zu beſichtigen. 

Münſter, 22. Auguſt. Der Kultusminiſter 
hat den Kapuzinern nunmehr auch die Wieder- 
eröffnung ihres Kloſters zu Werne an der Lippe, 
einer Tochteranſtalt der hieſigen Niederlaſſung, 
zum Zwecke der Aus hülfe in der Seelſorge ge- 
ſtattet. 

Dresden, 22. Auguſt. In einem könig- 
lichen Weinberge in der Oberlößnitz find Reb⸗ 
lausherde aufgefunden worden. 

Leipzig, 23. Auguſt. Das „Leipz. Tagebl.“ 
ſchreibt: „Gutem Vernehmen nach iſt die deut⸗ 
ſche Reichs-Regierung nicht abgeneigt, an der vom 
1. Auguſt 1888 bis 31. Januar 1889 in Mel- 
bourne ſtattfindenden Weltausſtellung, genügende 
Theilnahme aus den Kreiſen der deutſchen Indu⸗ 
ſtrie vorausgeſetzt, ſich wiederum offiziell durch 
Entſendung eines Kommiſſars zu betheiligen. Um 
der hieſigen Handelskammer möglichſt bald einen 
ungefähren Ueberblick über den Umfang der aus 
dem hieſigen Bezirk zu erwartenden Beſchickung 
der genannten Ausſtellung zu gewähren und dar- 
aufhin die erforderlichen, die ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützung befürwortenden Schritte zu ermöglichen, 
iſt es höchſt wünſchenswerth, daß diejenigen Fir⸗ 
men des hieſigen Handelskammerbezirks, welche in 
Melbourne auszuſtellen gedenken, ihren Entſchluß 
bald, und zwar längſtens bis Ende dieſes Mo- 
nals, ihr zur Kenntniß bringen.“ 

In den letzten Tagen waren hier die Dele- 
girten des Verbandes deulſcher Handlungsgehül⸗ 
fen verſammelt. Aus den in der Generalver- 
ſammlung vorgetragenen Berichten ergab ſich, daß 
der Verband bereits über 10,000 Mitglieder 
zählt, und die von ihm begründeten Wittwen⸗, 
Altersverforgungs- und Unterſtützungskaſſen bei 
Stellenloſigkeit einſchließlich des Vermögenskonto's 


Die Generalverſammlung beſchloß unter 


Mainz, 22. Auguſt. Letzten Donnerſtag 
hat hier von Vormittags 8 bis Abends 6 Uhr 
unter dem Vorſitz des Biſchofs eine Sitzung des 
Domkapitels ſtattgefunden, zu welcher auch vier 
bejahrte Vertreter der Diöceſangeiſtlichkeit zugezo⸗ 
Es handelte ſich dabei um die Be⸗ 


ceſe Mainz. Bei der Berathung wurden für die. 
ſämmtlichen Lücken Pfarrer in Ausſicht genom⸗ 
men; einzelne der ausgeſchriebenen Pfarreien ſind 
ſehr ſtark umworben. Die geſaßten Beſchlüſſe, 
über welche mit der Regierung alsbald ins Be- 
nehmen getreten wird, werden zunächſt geheim ge- 
halten. Mit Sicherheit iſt aber mitzutheilen, daß 
die wichtigſte Pfarre, am Dom zu Mainz, durch 
den bekannten Propſt Fehr zu Worms beſetzt wer⸗ 
den ſoll, an deſſen Stelle Kaplan Gödecker aus 
Mainz, zur Zeit Pfarrverwalter in Niederolm, 
Propſt am Wormſer Dome wird. In Mainz 
hat bisher Herr Gödecker als der künftige Dom- 
pfarrer gegolten. 


Aus Rheinbaiern, 22. Auguſt. Die Bor- 
ſtandſchaft des Vereins baieriſcher Spiritus ⸗ und 
Branntweinerzeuger erließ im Einverſtändniß mit 
dem Vorſtande des pfälziſchen Branntweinbrenner⸗ 
vereins Einladung zu einer am 25. d. zu Re⸗ 
gensburg ſtattfindenden Verſammlung. In der- 
jelben fol Berathung bezw. Beſchlußfaſſung über 
den Anſchluß an die beabſichtigte Geſellſchaft für 
Spiritusverwerthung gepflogen werden. Aus 
pfälziſchen Brennereikreiſen iſt eine zunehmende Be⸗ 
wegung zu verzeichnen, die entſchieden für An 
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ſchluß Baierns und der Pfalz an die zu grün- 
dende Spiritusbanf eintritt. 


Ausland. 


Paris, 23. Auguſt. Die letzten Anordnun⸗ 
gen für den Mobilmachungsverſuch find am Sonn- 
abend im Kriegsminiſterium getroffen worden. 
Die Reiſenden in den für den Verſuch beſtimm⸗ 
ten Gegenden ſollen aufs ſtrengſte überwacht wer- 
den; die Eiſenbahnbeamten werden darüber be- 
ſondere Weiſungen erhalten und auf jedem Bahn- 
bofe von eigens dazu befohlenen Gendarmen un- 
terſtützt werden. 

Die „China Mail“ meldet, daß in Folge 
der Geldnoth des chlneſiſchen Staatsſchatzes und 
des ſchlechten Geſundheitszuſtandes des Kaiſers 
von China deſſen Hochzeit auf zwei Jahre hin- 
ausgeſchoben iſt. 

In Bordeaux wurde vor zwei Tagen das 
Torpedoboot 119 vom Stapel gelaſſen. 

Der „Intranſigeant“ wird immer kindiſcher. 
Heute auf „beſagten Hammel“ zurückkommend, 
behauptet er: „Bei der Revue vom 14. Juli 
rief eine halbe Million Zuſchauer: „Es lebe 
Boulanger!“ Es wurden genau fünf Klerikale 
und eben ſo viele Legitimiſten gezählt, die riefen: 
„Es lebe Grevy!“ Ebenſo bebauptet Rochefort, 
die Spielwaaren Fabrikanten vom „Hotel Eonti- 
nental“ ſeien nur ausgeſuchte Leute geweſen; die 
Geſchäftsleute, die Roupier nicht gefallen hätten, 
feien nicht zugelaſſen worden. 

Paris, 23. August. Heute iſt in Frankreich 
die Tagung der Generalräthe eröffnet worden. 
Der Konſeils Präfldent Rouvier reift zu den 
Sitzungen des Generalrathe der See Alpen heute 
nach Nizza ab. Der „Voltaire“ deutet an, daß 
die Reformen, die Rouvier im Hotel Kontinental 
angekündigt, nicht die volle Zuſtimmung der Ge⸗ 
neralräthe erhalten werden, aber wer wie Rouvier 
mit feſtem Willen und unverkennbarer Befähi⸗ 
gung mit Verbeſſerungen vorgehe, werde ſchließ 
lich Beifall finden, und in Betreff der Stellung 
des Kabinets zu den Partelen werde im Lande 
jeder Schritt zur Beſchwichtigung des Haders im 
Parlamente mit Freuden begrüßt werden; die 
Generalräthe würden daher im Sinne des Volkes 
bandeln, wenn ſie einer Politik des Friedens ohne 
Schwäche und Nachgiebigkeit gegen die Streit- 
hähne das Wort redeten. „Juſtice“ giebt den 
Generalräthen zu bedenken, Rouvier habe in dem 
Etat für 1888 nur ſcheinbare Erſparniſſe ge- 
macht, indem z. B. 20 Millionen weniger auf 
die Schuldentilgung verwandt, gewiſſe Staats- 
ausgaben auf die Budgets der Gemeinden ver- 
wieſen und gewiſſe Spezialausgaben, weil fie 
durch Spezialgeſetze geſchaffen wurden, ganz aus 
dem Etat beſeitigt worden ſeien. Die General- 
räthe wurden im vorigen Jahre zur Hälfte er⸗ 
neuert; der Kampf galt um 1500 Sitze; die Re⸗ 
publikaner erbielten davon über 1000; bei der 
Wahl der Präſidenten erhielten fie 77 von 96 
Vorſitzen. „La Paix“ hofft, daß die General- 
rätbe ſich mit ibrem Geſchäfte begnügen werden: 
man ſei jetzt in einer Zeit der Aufregung; das 
Land ſei ruhig und wünſche, daß man ſich mehr 
um ſein materielles Wohl als um die bohe Po- 
litik kümmere; an Geſchäften fehle es nicht, wie 
Vertheilung der direkten Steuern, Feſtſtellung des 
Departemental⸗Budgets, Fragen der öffentlichen 
Unterſtützung, Schulſachen, Eiſenbahnen u. ſ. w., 
denn die Sitzungen der Generalräthe ſeien jetzt 
wirklich berathende Verſammlungen geworden, die 
zu berathen und zu überwachen, für die richtige 
Aufſtellung ihres Budgets zu ſorgen und Unter- 
ſchleifen zu wehren hätten. 

Paris, 23. Auguſt. Die „Agence Havas“ 
meldet: 

Aus der geſtern hier angtlangten Poſt aus 
Madagaskar erhellt, daß auf der Inſel alles ru⸗ 
big iſt. Das franzöſiſche Nattonalfeſt vom 14. Juli 
wurde in Tananarivo und in Tamatave prachtvoll 
gefeiert. Der General-Refivent Le Myre de Bi- 
lers hat in Tananarivo am Nachmittag die fran- 
zoͤſſſche Kolonie empfangen und am Abend ein 
großes Eſſen zum Beſten gegeben, an welchem 
der Premierminifter und die hohen Würdenträger 
von Madras Theil genommen haben. Die Be- 
leuchtung bei Eintritt der Nacht hat auf die Bevöl⸗ 
kerung einen ganz beſonderen Eindruck gemacht. 
Auch die Berichte aus Tonkin ſprechen von dem 
Seite vom 14. Juli. In Hüe hat der König 
don Anam der Muſterung der franzöſtſchen Trup⸗ 
pen beigewohnt. 

Paris, 23. Auguſt. Der Unteraueſchuß der 
Batriotenligr in Tours hat in feiner letzten 
Sitzung die beiden folgenden Wünſche beſchloſſen, 
nämlich, daß „1) alle Mitglieder der deutſchen 
Kriegervereine als Spione betrachtet und als 
ſolcht in Folge des neulich erlaſſenen Geſetzes 
über die Splonage vor Gericht gezogen werden 
ſollen, als Antwort auf die Rechtſprechung, welche 
von dem Leipziger Gerichtshof auf die Mitglieder 
der Patriotenliga angewandt worden iſt; 2) die 
Regierung die Vornahme des Antrages beſchleu⸗ 
nige, wonach den einheimiſchen Franzoſen eine 
Steuer auferlegt würde im Verhältniß zu der 
Anzahl von Ausländern, die fie beſchäftigen.“ 
Der „National“, der von den erſt neuerdings 
wiederholten Erklärungen über die Einrichtung 
und den Zweck der Kriegervereine keine Bormer- 
kung nimmt, geſtattet ſich den albernen Zuſatz: 
„Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Krte⸗ 
gervereine eine Geſellſchaft in der Art der Pa- 
triotenliga, nur mit dem Unterſchiede ſiud, daß 
die das Aueland brwohnenden Mitglieder derſel⸗ 
ben die Verpflichtung haben, für Rechnung ihrer 
Regierung zu ſpioniren.“ 

Kopenhagen, 20. Auguſt. Am Dienſtag 


wurden auf der Schießbahn auf Amager vor 
einem Kreije höherer Offiziere von Schülern der 
Schießſchule, unter Leitung des Hauptmanns Ram- 
fing, und vom 23. Bataillon, unter Oberſtlieute 
nant Berg, Verſuche mit dem neuen 8 Mm.-Re- 
petirgewehr, und zwar zuerſt mit einzelnen Ge⸗ 
wehren, dann kompagnieweiſe in vereintem Schie⸗ 
ßen vorgenommen. Das erſtere war Präziſions⸗ 
ſchleßen; es ward von Schützen der Schießſchule 
beſorgt und ſollte die raſirende Projektilbahn und 
die beſtreichende Kraft des Gewehrs gegen kleine 
Ziele ver anſchaulichen. Der Vergleichung wegen 
ward mit Repetirgewehren und mit Remington⸗ 
niffeln geſchoſſen. Auch be: dem vereinten Schie- 
ßen von Kompagnien des 23. Bataillons nahm 
man abwechſelnd Gewehre beider Arten. Hier 
ſollten die erſten Verſuche die Feuerwirkung beim 
„Schießfechten auf kurzen Abſtand“ erproben. Es 
ward daher Schießen unter Vorrücken mit Sprün⸗ 
gen von 250 bis 650 Ellen vorgenommen und 
Schnellfeuer in der letzteren Stellung abgegeben. 
Bei dem zweiten Schießen war die Aufgabe, die 
Ausdehnung des beſtrichenen Reviers auf länge; 
ren Abſtand, 12 - 1300 Ellen, zu zeigen; dabei 
ward auch Schnellſchießen in geſchloſſener Drb- 
nung vorgenommen. Bei dem dritten Schießen 
endlich galt es, die Ausdehnung des beſtrichenen 
Raumes auf ſehr große Abſtände, nicht unter 
2400 Ellen, zu erſehen. Die umfaſſenden Pro- 
ben, welche vom Generalinſpektor dis Fuß volks, 
Generalmajor Hammer, geleitet wurden, belunde⸗ 
ten alle die Ueberlegenbeit des Repetirgewehrs. 

Unter Führung des Sekondelieutenants We- 
del ſind am Mittwoch einige Unteroffiziere und 
Gemeine der Seewebr von hier nach England 
gereiſt, um von der Firma John J. Thornycroft 
u. Comp. in London die von der Regierung be- 
ſtellten Torpedoboote „Stören“ und „Sölöven“ 
abzuholen. Die Ankunft der Boote wird zu Ende 
nächſter Woche erwartet. 

Der Lehnsgraf C. F. Danneſkjold⸗Samebe 
zur Grafſchaft Sams be hat als freiwillige Steuer 
für die Vertheidigung des Vaterlandes 10,000 
Kronen gezeichnet. Für denſelben Zweck iſt von 
dem am Sonntag und Montag im Schloßparke 
von Marienlyſt veranſtalteten Vertheidigungefeſte 
ein Nettoüberſchuß von etwa 5000 Kronen ge- 
wonnen worden. Die vollendeten Theile des 
Gard erhöhen-Forts werden jetzt maſſenweiſe be- 
ſucht, und vorläufig iſt von der Aufſichts Be- 
hörde Erlaubniß zu fernerem Beſuche ertheilt 
worden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 25. Auguſt. Der Eigenthümer 
eines Grundſtücks, auf welchem eine von einem 
feiner Vorbeſitzer beſtellte Kautlonshypothek für 
Forderungen eines Gläubigers jenes Vorbeſitzere 
eingetragen iſt, hat, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 5. Zivilſenats, vom 13. April d. I., 
ein unmittelbares Klagerecht gegen den Kautions⸗ 
hypothek⸗Gläubiger auf Löſchung der Kautions- 
hypothek, ſobald die bezüglichen Forderungen ge- 
tilgt ſind und neue Forderungen, auf welche die 
Kautlonsbeſtellung ſich erſtreckt, nicht entſtehen 
können. 

— In dem Konkurſe über das Vermögen 
der Aktien- Geſellſchaft „Ritterſchaftliche Privat⸗ 
bank in Pommern“ zu Stettin iſt der dritte 
Plan zur Vertheilung des verfügbaren Maſſen⸗ 
beftandes entworfen und an der Gerichtsſtelle in 
Gerichtsſchreiberek 5 des hieſtgen Amtsgerichts zur 
Einſicht für die Betheiligten ausgelegt. 
dieſem Plane betrug der Maſſenbeſtand Ende 
Mai 1887 985,000 Mark. Davon gehen ab 
an Koſten, die der Konkursmaſſe zur Laſt fallen, 
8539 Maik 15 Pf.; zur Deckung der noch ent⸗ 
ſtehenden Gerichtskoſten und des Verwalterhono⸗ 
rars, ſowle zur ſpäteren Vertheilung, namentlich 
zur Befriedigung der Forderungen der „Natio- 
nal Hypotheken ⸗Kredit⸗Geſellſchaft“ zu Stettin von 
zuſammen 71,000 Mark, welche ſämmtlich ſtreitig 
ſind, werden zurückbehalten 11,566 Mark 97 Pf. 
An Maſſenſchuld find alſo aus dem dis poniblen 
Beſtande noch zu decken bez. zur ſpätern Ver- 
tbeilung zurückbehalten 20,106 Mark, ſo daß 
jetzt zur Vertheilung gelangen 964,893 Mark 
88 Pf. 

— Um die ſchon lange erſtrebte Vereini- 
gung aller deutſchen Militär- und Kriegervereing- 
Verbände zu erzielen, werden die Vorſt än de 
der ſämmtlichen deutſchen Militärvereine-Verbände 
am 2. Oktober eine Verſammlung in Eije- 
nach halten. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Die Fledermaus.“ — Elyſiumtheater: 
„Precioſa.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Luno w, Regierungs- Bezirk Potsdam, 22. 
Auguſt. Am 27. und 28. Auguſt wird hier das 
100 jäprige Geburtefeſt des Veteranen Ephraim 
Polack feſtlich begangen werden. Das Arrange- 
ment hat der bieſige Kriezerverein übernommen. 
Schon am Freitag (26), Abends, findet ein 
Zapfenſtreich ſtatt, am Sonnabend früh wird Re⸗ 
veille geſchlagen, darauf Kirchgang, Abends Kon- 
zert; am Sonntag Fiſtzug durch den Ort und 
Abends Ball. Das Kolberg'ſche (9. Infanterie-) 
Regiment, bei welchem Polack 28 Schlachten und 
Gefechte mitgefämpft, wird eine Deputation ent- 
ſenden, um ſeinen älteſten Veteranen zu begrüßen. 
Der Jubilar erfreut ſich noch einer verhältniß- 
mäßigen Rüſtigkeit und Friſche, nur wird ihm 
das Gehen ſeit einiger Zeit etwas ſchwer. Der 
Greis lebt in ſehr beſcheidenen Verhältniſſen bei 


ſeinem Sohne, dem Arbeiter Ephraim Polack. 
Ein gutgemeintes kleines Angebinde würde der 
wackere Veteran nicht zurückweiſen. 


Petersburg, 24. Auguſt. Ueber die 
Beobachtung der Sonnenfinſterniß werden nach- 
träglich noch folgende intereſſante Mittheilungen 
bekannt: Dem Fürſten Gagarin gelang es, im 
Dorfe Karatſc ow, 23 Werft von Sawidowo, die 
Korona während der vollen Verfinſterung zu pho⸗ 
tographiren, zwar nur klein, aber deutlich und 
vergrößerungsfähig; wo zuerſt die Sonne ſich 
wieder zeigen mußte, iſt ein helles Fleckchen, an 
der entgegengeſetzten Seite ein dunkler Einrif 
ſichtbar. Der Durchmeſſer der Korona iſt zwel⸗ 
mal größer als der Monddurchmeſſer, die Strah- 
lenhelle über Erwartung groß. Der Petersbur- 
ger Photograph Lewipfi hat in Twer ein vor- 
treffliches Bild der dreiviertel verdunkelten Sonne 
in 1/30 Sekunde aufgenommen. 

— Gur bienenwirthſchaftlichen Ausſtellung 
in Hannover 22. bis 25. September.) Wie aus 
einer Mittheilung im „Bienenwirthſchaftlichen 
Zentralblatt“ hervorgeht, find allein für die auf 
der diesjährigen Bienenausſtellung zu Hannover 
(Schluß der Anmeldungen 1. September, An- 
meldungsformulare koſtenfrei von Dr. Skalweit, 
Herſchelſtraße 25, zu beziehen) zur Beurtheilung 
einlangenden Bienenprodukte 2250 M. in Baar, 
ein Ehrenpreis der Lüneburg. Landſchaft im 
Werthe von 300 M., ein Ehrenpreis dee Land- 
und forſtwirtoſchaftlichen Vereins für das Für⸗ 
ſtenthum Lüneburg im Werthe von 150 M., und 
zahlrelche filberne und bronzene Staatsmedaillen 
aue geſetzt worden. Für Bienen beträgt die vor- 
läufig in Baar ausgeſetzte Summe 1060 M., 
während für Bienenwohnungen und Geräthe 
(außer den Ehrenpreiſen und Medaillen) 1170 M. 
ausgeſetzt wurden. Ganz beſonders erfreulich iſt 
es, daß dem Unternehmen das ungetheilte Inter⸗ 
efje der Landſchaften und Vereine entgegengebracht 
wird, und daß dadurch der Werth und das An- 
ſehen dieſer eigenartigen Spezial - Ausſtellung die 
denkbar größte Steigerung erfährt. So hat z. B. 
die Landſchaft der Herzogthümer Bremen und Ver- 
den dem Vorſtande 400 Mk., der Landwirthſchaft⸗ 
liche Zentralverein des Herzogthums Braunſchweig 
(Salzgitter - Braunſchweig) 300 Mk., die Land- 
ſchaft für die Grafſchaften Hoya und Diepholz 
100 Mk. überwieſen. Eine größere Anzahl an- 
derer Bewilligungen bedürfen nur noch nebenſäch⸗ 
licher Formalitäten. Die bis jetzt vorliegenden 
Anmeldungen erſtrecken ſich über Oeſterreich, Däne⸗ 
mark, Schweden und Norddeutſchland (aus Süd⸗ 
deutſchland iſt bis jetzt faſt nichts eingegangen) 
und geben bereits ein erfreuliches Bild von der 
Bieljeitigfeit der in Frage kommenden Ausſtel⸗ 
lungsobjekte. 

— Eine recht unerquidlide Scene ſpielte 
ſich vor einigen Tagen in der Balerieftrafe zu 
Wien ab. Vor ein Haus kam ein leerer Möbel- 
wagen gefahren, auf welchem drei handfeſte Män- 
ner ſaßen und ein Herr, der ein Aktenbündel 
unter dem Arme trug. Kaum hatten ſich die 
vier Herren ins Haus verfügt, als man einen 
heftigen Wortwechſel hörte. Aus dem zweiten 
Stockwerk kamen zwei vornehm aue ſehende Da- 
men, eine ältere und elne junge (Letztere von 
auffallender Schönhelt) vor das Hausthor ge- 
ſtürzt, die händeringend ſchrieen: „Man will 


uns unſere Möbel ſtehlen!“ Thatſächlich wur⸗ 
den aus der Wohnung der Damen Moͤbelſtücke, 


Betten, Garderobe-Käſten und anderer nothwen⸗ 


Nach diger Hausrath heruntergetragen und auf den 


Möbelwagen verladen, und der Herr mit dem 
Aktenbündel wendete ſich an die ältere der rai⸗ 
ſonniren ten Damen mit den Worten: „Frau 
Baronin, machen Sie gefälligſt keinen Skandal, 
Sie haben die Möbel gegen einen Mlethsvertrag 
bezogen, haben nur eine Angabe und ſeither feine 
Zahlung geleiſtet. Die Möbel gehören alſo nicht 
Ihnen.“ — „Dös will i ſchon glauben,“ fiel 
bier die Hausmeiſterin ein, „aber wegg'führt wird 
nix, weil d' Frau Baronin 'n Zins a no ſchul⸗ 
dig is.“ — „Den werde ich im Auftrage unſe 
res Kllenten bezahlen,“ erwiderte der Herr mit 
den Akten, „aber die Möbel werden transſerirt.“ 
— „G'ſchicht dera Bettelbaronin ſchon recht,“ 
bemerkte eine Frau aus der Zuhörergruppe. „Da 
gengen's alle weil in die höchſten Tolletten in’ 
Prater ſpazteren, aber 'in Zins und die Möbeln 
bleiben's ſchuldig, und der alte Baron, d' Leut 
ſag'n, daß er eigentlich a Graf te, muß für ihna 
betteln geh'n, und wann er z' Haus kommt, wird 
er no ausg'ſchimpft und kriegt nix zum Eſſen, 
und der arme alte Mann muß in der Kuchel 
auf der Erden ſchlafen.“ — Aus den weiteren 
Aeußerungen, welche hier laut wurden, konnte 
man entnehmen, daß die vorerwähnten belden 
Damen die Baronin de M. und deren Tochter 
Lud milla ſelen, und daß der Baron, der ehemalige 
Beflper eines Schloſſes bei Linz, jetzt allabend⸗ 
lich an der Sophienbrücke zu jehen ſei, wo feine 
gebrochene Gretſengeſtalt, ſein furchtbar herab- 
gekommenes Ausſehen zu milden Gaben anrege. 
Es wurde da auch erzählt, daß die junge Ba⸗ 
roneſſe mit Wiſſen ihrer Mutter eine Liatſon un- 
terhalte mit einem jugendlichen Mödelhändler, der 
ihr auch die Möbel geliefert, und nunmehr, da 
er mit ihr gebrochen habe, die Möbel wieder zu⸗ 
rücknahm. Während nun dis Möbel aufgeladen 
wurden, war die junge Baronin auf die Straße 
getreten und hatte dort den jungen Mann er- 


blickt, den man als ihren Geliebten und Möbel- 


lieferanten bezeichnet hatte. Wie eine Raſende 
ſtürzte fie ſich auf ihn mit den Worten: „Elen⸗ 
der, du haft mich nie geliebt; iſt das deine 
Rache?!“ — „Nein, aber das ſind meine Mo. 


„Nun, da haſt du!“ Bei dieſen Worten flogen 0 
die feinen Händchen der Baroneſſe an die Wan- 
gen ihres bürgerlichen Geliebten und das zahl- 


reiche Publitum meinte ſchmunzelnd: „Aber dös 
hat jleſcht!“ — „Fahrt's fort mit den Mö⸗ 
beln!“ rief der Miß handelte feinen Leuten zu, 


und zur Blroneſſe gewendet, ſagte er: „Adieu, 
Ludmilla! Auf Wiederſehen beim — Bezirks- 
gericht.“ 


— (Wiener Straßenunterhaltung.) A. 
„Sieh nur den ſtattlichen Wuchs der vor uns 
gehenden Dame. Die möchte ich kennen lernen.“ 
— B.: „Um's Himmelswillen! Es könnte ja ein 
Poſtdefraudant ſein.“ 

— ODurch die Blume.) „Nun, Freund 
wie biſt Du mit Deiner Frau zufrieden?“ — 
„Wie haißt, ob ich bin zufrieden? Ich wollt'“ 
meine Schwiegermutter wär' eine alte Jungfer 
geworden.“ 


Entſcheidungen deutſcher Gerichtshöfe. 
(Nach den neueſten Zeitſchriften und Sammlungen.) 
In der Vereinbarung, daß der Käufer dem 


Verkäufer bekannt geben werde, wohin er das ge⸗ 


kaufte Getreide ſenden ſolle, und daß er dem 
Verkäufer zu dieſem Zwecke den Frachtbrief ein- 
ſenden werde, iſt ein Man datsverhältniß gelegen, 
für deſſen Ueberſchreitung der Verkäufer verant- 
wortlich iſt. U. oberſt. G.-⸗H. Wien, vom 23. 
Dez. 1886. 

Der Verkäufer iſt unter den vorher darge- 
legten Umſtänden nicht berechtigt, ſelbſt bei einer 
gegen Baarzahlung verkauften Waare, jeine 
reſtliche Kaufſchillingsforderung im Widerſpruche 
mit dem Inhalte des ihm überſendeten Fracht 
briefes nachzunehmen und haftet dem Käufer auch 
für den mittelbaren aus dieſer Handlungsweise 
dem Käufer entſtandenen Schaden. Daſſ. U. 

Die unterlaſſene Protefterhebung eines Do⸗ 
mizilwechſels, auf welchem ein Domiziliat nicht 
benannt iſt, zieht nicht den Verluſt des Wechſel⸗ 
rechts gegen den Acceptanten nach ſich. U. oberſt. 
G.-H. v. 17. Nov. 1886. 

Hat ſich die Geſellſchaft gänzlich aufgelöft, 
oder wurde das Geſchäft unter unveränderte 
Firma von einem der bite herigen Geſellſchafter als 
Einzelkaufmann fortgeführt, jo find die jeweiligen 
Theilhaber der Geſellſchaft als Parteien eines 
Prozeſſes, während deſſen in der Geſellſchaft jene 
Veränderung vor ſich geht, nur dann anzuſehen. 
in denen eine willkürliche Veräußerung nicht vor⸗ 
liegt. (Art. 127, 136 H.-G.-B.) Beſchl. D.- 
L. G. Hamburg v. 27. Jan. 1886 u. U. R. -G. 
v. 6. Okt. 1886. 

Die im Handelsverkehr übliche Klauſel „telle 
quelle“ hat die Bedeutung, daß die Beſtimmung. 
im Art. 335 9.-©.-B. zu Gunſten des Verkäu⸗ 
fers dahin abgeändert wird, daß derſelbe unbe- 
ſchadet beſonderer Vertragsſtipulation über Sorte 
und Qualität der Waare, welche in Kraft blei⸗ 
ben, auch die ſchlechteſte Qualität oder Sorte 
liefern darf, mit der Beſchränkung jedoch, daß die 
Waare als ordentliches Kaufmannegut verladen 
fein muß. Die Waare darf ferner in der Regel. 
nicht beſchädigt, veidorben oder ungeſund ſein. 
Eine Ausnahme hiervon kann beſtehen, wenn nad 
lokaler Uſance bei beſtimmten Waaren einige Be⸗ 
ſchädigungen bezw. einiger Veiderd wie ein Qua- 
litätsmangel als durch obige Klauſel gedeckt an- 
1996 wird. U. I. Zipilſenat R.⸗G. v. 4. Dez. 
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Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſeu, 24. Auguſt. Soweit annähernd 
überſehbar, ſind bis jetzt ungefähr die Hälfte 
Brennereibeſitzer aus der Provinz Poſen der 
Aktiengeſellſchaft für Spiritusverwerthung beige⸗ 
treten. 

Kiel, 24. Auguſt. Der Chef der Admtra⸗ 
lität, Generallieutenant v. Caprivi, traf geftern 
auf dem Aviſo „Pfeil“ in Apenrade ein und 
ſchiffte ſich beute daſelbſt auf dem Panzerſchiffe 
„Friedrich Karl“ ein, um ſich zu den Geſchwader⸗ 
übungen in der Eckernförder Bucht zu begeben. 
Stattonechef Viceadmiral v. Blanc übernimmt 


dort die Leitung der taktiſchen Manöver des Oſt⸗ 


ſergeſchwaders. Die Uebungen in der Kieler Bucht 
dauern bis zum 27. d. M. 

Oſtende, 24. Auguſt. Die Exceſſe bel⸗ 
giſcher Fiſcher gegen ihre engliſchen Kollegen ba- 
ben ſich heute Vormittag wiederholt; es mußte 
abermals Militär aufgeboten werden. 

Paris, 24. Auguſt. 
von Belfort beginnen am 8. September unter 
dem General Segretain Belagerungs Manöver, 
die 12 Tage dauern ſollen. ’ 

Paris, 24. Auguſt. Der Kriegaminifler 
bat eine militärifche Leichenfeterlichkelt bei dem 
Begräbniß des verſtorbenen Fürſten Peter von 
Sayn-Wittgenftein angeordnet. 


Man verſichert, daß Rouvier nach Montreux 


abreiſt, um Freyclnet einen Beſuch abzuſtatten. 
London, 24. Auguſt. Unterhaus. Bel der 


Berathung der Budget⸗Ausgabepoſten für die vi- 


plomatiſche Vertretung Englands erklärte Unter“ 


ſtaateſekretär Zerguſſon, bezüglich Egyptens für, 


den zur Zeit keinerlei Unterhandlungen ſtatt, * 
ſel auch nicht wahrſcheinlich, daß Unterhandlungen 
über Egypten in der Kürze wieder aufgenommen 
würden. 


— 


Waſſerſtands - Bericht. 

Oder dlau, 23. Auguf, 12 Uhr Mittags 
Oberpegel 4,69 Meter, Unterpegel — 0,49 Meter. 
— Warth bei Poſen, 23. Auguſt Mittags 


1 


bel,“ erwiderte ruhlgen Tones der junge Mann. 0.32 Meter. 


In der umgebung 


